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V. JAHRGANG. No. 7. 
Die neue Markthalle in Breslau zwischen Garten- und Friedrich-Straße. 
Von Oberingenieur Rudolf Heim, in Fa. earl Brandt, in Breslau. 
(Vortrag, gehalten auf der XI. Hauptversammlung des "Deutschen Beton-Vereins" in Berlin [908.) Hierzu eine Bildbeilage. 
lJ)ereits seit einigen Jah.ren tauchte aus den Kreisen ~ der Eisenbeton-Fachleu.te d~r Gedanke auf, Hall.en 
von größeren Spann~elten lD der Ver.bundbauw~lse 
zu konstruieren und dem Elsen auch ~uf .dlesem G~blete 
die Herrschaft streitig zu ma.chen. D~e .els~rnen RIesen-
hallen sind unverhältnismäßig kostspielIg lD der Anlage 
und dazu kommen die sehr bedeutenden fortlaufenden 
Erhaltungskosten. In neuerer Zeit machte man auch die 
schmerzlIche Erfahrung, daß trotz sorgfältigsten Anstriches 
Kondensationswasser und Kohlengase das Rosten fördern 
und die Tragfähigkeit der Bauwerke schmälern, so daß 
man Versuche anstellte, wie etwa das Eisen gegen die 
schädigenden Angriffe wirksamer geschützt werden könnte. 
In England, wo der Eins~rz der a~ten Eisenhalle des "eha-
ring-cross"-~ahnhofes die .Frage lD den Vordergrund .. des 
Interesses ruckte, wurde Im Jahre 1907 der neue Guter-
Bahnhof in Newcastle mit einer mächtigen, aber außer-
ordentlich schwer geb~ute~ Eisenbetonhalle au~gest~ttet. 
In Breslau sind seit Mitte des Jahres 1906 dIe belden 
neuen Markthallen im Bau, be~ denen weder Walzträger 
noch genietete Eisen-Konstr!lktJOn~~ zur ~wendung ka-
men sondern ausschließlich~Beton- . und Elsenbeton-Kon-, 
struktionen. Die eine der beiden Hallen soll im folgen-
den im Bau vorgeführt werden. Mit den Erdarbeiten wurde 
Ende Juni 1<)06 begonnen im Dezember wurden die Ar-
beiten mit Rücksicht auf die Kälte unterbrochen und erst 
Ende März 1907 wieder aufgenommen. Bis zum 24. Sept. 
1907 waren die Arbeiten des Rohbaues bis zur Eindeckung 
des Daches vollendet; der eigentliche Hallenbau benö-
tigte nicht ganz 41/2 Monate. 
Das Gebäude steht auf einem Grundstück, das ehe-
mals ein Teich eingenommen haben soll, und diese An-
gabe würde die eigenartigen Grundwasser-Verhältnisse, 
die sich während des Baues vorfanden, hinreichend er-
klären. Der Grundwasserspiegel stand bei Beginn der 
Arbeit in den Probegruben 1,5 m unter Gelände; die Fun-
damentsohle sollte 4,3 bis 4,5 m unter Gelände liegen, in 
den Banketten noch 30 cm tieler, sodaß mit einem Wasser-
druck von mehr als 3 m Höhe zu rechnen war. Mit Rück-
sicht auf den starken Auftrieb einerseits und den nicht 
ganz zuverlässigen Baugrund anderseits wurde eine durch-
gehende Fundamentplatte angeordnet, die bei gegebener 
Kellerhöhe eine möglichst geringe Stärke haben mußte, 
um die Wasserhaltung nicht noch unnötig zu erschweren. 
Abbildg. 4. Lehrgerüst und Einschalung d~r Hauplbinder. 
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Da die Hauptpfeiler ohne Fundamentge\\icht bis 230 t zu 
tragen haben, aber höchstens nur. eine .Bodenpres ung ~on 
2 kg/qem zulässig war, so ergab SIC~ dIe Anwe,?dun.g elOer 
Platte auch aus diesem Grunde mIt NotwendIgkeIt. FUr 
diese war eine außerordentlich starke Eisenbewehrung nö-
tig um mit einer Konstrukttonsslärke von nur So em aus zu-ko~men. Der Baugrund bestand in der Hauptsache zwar 
ausLette, aber es befanden sich darin Adern und 'ester von 
lehmigem Sand und eine Anzahl stark auftreibender Quel-
len, die viel Schwimmsand mit sich führten Um die eisen-
bewehrte Fundamentplatle im Trocknen herstellen zu kön-
nen und die großen Pfeilerlasten nicht konzentriert, son-
dern auf die ganze Fläche verteilt auf die Isolierschicht 
zu übertragen, wurde diese unter die Eisenbetonplatte ver-
legt. Unter der neuen 'ölner farkthalle, welche nahe am 
Rhein liegt, wurde bekanntlich eine außer-
ordentl ich starkeBetonschUttung einge bracht. 
um durch deren Gewicht dem Auftrieb des 
Rheinhochwassers entgegenzuwirken. atür-
lieh verteuern die ungeheuren Betonmengen 
der rd. 3 m starken Platte die Grlindung. Bei 
den Breslauer Markthallen, sowohl bel der 
Markthalle I, welche ganz nahe der der liegt, 
wie auch bei Markthalle H, welche hier be-
sprochen wird, liegt unter der I olierschicht 
nur eine ganz dünneEetonplatte, welche ein-
schließlich Zement-Feinschicht 9 em stark ist 
DieFeinschicht erhielt einen guten Goudron- t 
Anstrich und liber diesem zwei I,agen A - • 
phaltfilzpappe mit heißem Goudron in den I 
Ueberdeckungen dicht aufeinander geklebt. 
Die Teilung der ußenmauer dur h die J 0-
lierung ma hte die Anordnung besonderer 
Eisenbeton-Bankette nötig, die unterhalb der 
Isolierung liegen und derart steif kon truiert 
sind, daß der Bodendruck unter den Ban-
ketten derselbe ist, wie unter dem übrigen 
Teil der Fundamentplatle. 
Da rundstück ",urde -treifenwcise unter 
ständigerWasserhaI tung ausgeschachtet. U 111 
das Wasser 50 ein bis t m unter der Sohle hal-
len zu können, wurde in dieser Tiefe eine 
vollständige Drainage mit einer großen Zahl 
von andlängen angelegt und der ganze .\b-
fluß nach zwei Haupt-Sarnmelbrunnen gelei-
tet. Die Drainage sollle hauptSächlich die 
Sandnester und t..!uellen verbinden. Wo sol-
che Quellen unhea htel gebliehen waren und 
nach dem Einbringen der Betonplatte in der 
einschließenden Lette keinen Durchgan~ lan-
den, hoben sie mit großer Gewalt die I latte 
hoch. Solche teilen mußten dann oHen ge-
halten werden, bis die Eisenbetonplatte zur 
Aufnahme des Auftriebes geeignet und die 
PIeiler belastet waren. 
Die erEisenheton-Ent\\'url konnteslI h gcgC:llliber einem 
bereits hir clieAusllihrung bestimmten Eisen-Entwurf dun h-
setzen, mit Riicksit ht auf die 'eringcrcn Bau- und ". rhal-
tungkosten und gcflil1igeres • U's hen Die Eisenhal1cn 
zeigen IUr den Laien ein ühermäßigc:s Durcheinander \ on 
täben, da' ein klares Erkennen der (lflupt ormen er-
schwert, während die Kon truktion hier si ·h in einer bei-
nahe ämlli hen Einfachheit lei 1( und ar 'hitcktonist'h durch 
wenige strafie Linien eh. rnkterisien i t J)a~ "ilt nieln nur 
von den Hauptbindern, sondern auch \ 011 den !>achtla hen. 
durch deren steile Platten die ht'Sondcren Wlmh crbände. 
welche die Dachllä hen der Eis nh. lien unruhig II1.1 ' hen, 
übertUI sig werdt:n 
Di . üblichen Rah~end:('.her mit portalar~i ' au gchil-
deten Bllldcrn wären hel 19 m SpannweIte klotllg und teller 
Abbild n. 2 und . 
Quer cbnitt durch d Hupt ch.lf. 
Die vorhin erwähnte Teilung der Außen-
mauern bedeutet eine sehr bedeutende Er-
sparnis gegenüber der Cölner Anordnung, 
wo rings um dieAlIßenmauern zlIrUmschlie-
ßung des wa serdichten Beckens starke Be-
ton-StUtzmauern angeordnet wurden, die na< h 
Fertigstellung des Baues Ull hel astet und 
ziemltch überfins ig sind, weil die tragenden ~rr~=:!~1TfE~==~~r-~~!'::==~:i=~~~~El Außenmauern vollständig innerhalb des Ha '· "-
sins stehen. eberdies zeigten diese :tütz-
mauern während des Emporwachsens des (;e-
biiudes Rissebildungen, wie ich aus einem 
Beri ht über diesen Bau in der "Zeits ·hrift 
fUr Hauwesen u entnehme. bbildunl{ I zeigt 
die eben bes hriebenen Arbeiten an der Iso-
lierung so wie an der FLlndamt:ntplatte. J n f!===::=::~=::==::~t ... __ ..... _--__ .ll.~~lL....., 
dem größeren Teil des GrundstUckes 'ind !!=:===~===::::::::::::=~~~::::===::==:;:;~~;J 
die Kellerpfeiler und J)e( ken hereits fertig. 0 
und im Ilintergrund sicht m:m die Ven\nke- It--""'-----'--'-_+_-'--_"-...... _-'-_~ 
rungen Hir die Haupthindcr 4 m weit alls elen Kdlerpfeilcrn 
vorragen. 
Die lIaUe seIhst hat 1\6 m Lange und ZUIll großeren 
Teil 43 m Breite An dem einen Ende sC'hließt, III das 
fTalh.:nrechte·k hll1einspnngend. das Verwaltllngsgebäudc 
und ein Anhau mit e!Jenrtilllllell an . Die Ilalle uherdetkt 
eine Fläche von 3~50 qm. Das I rallptschiff hat [9 m freie 
Spannweite und bl zum Laternengiebc1 Uhcr 21 m Höhe. 
Von der IIaupthal1c zweIgen clllcrseits die Ij m langen 
Nebenhrtllen ab, mit zwi ehen liegenden f1a hen Ir hern, 
während an der anderen 'eite ein 6 7m breites eiten-
s hiff ebenfalls mit flachem Dach anschließt Rings um die 
Halle lind einmal quer durch laulen Galerien, 4.75 m üher 
dem Ilallenlut.\hoden und \'011 die em dllnh vier Trepp~n 
ZlIgänglirh ( bhildgn. 2 lind 3)· 
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mit ähnlichen Konstruktionen auch in Eisenbeton bewäl-
tigt werden. Dazu wäre. a~er n~ch nötig, daß mit .gleichem 
oder größerem Recht wie 1m ElsenhocliDau auch 1m Eisen-
betonhochbau für solche Dachkonstruktionen die zuläS-
sigen Spannungen höher gesetzt werden. 
Durch die von den Hauptlängsträgern unter dem La-
ternenbau übertragenen großen Einzellasten von mehr als 
So t wird die Stützlinie plötzlich stark nach abwärts abge-
lenkt, durch die Einzellasten der Entlastungsrahmen nur 
wenig angezogen, um schließlich, durch die großen Lasten 
über dem Widerlager abermals abgelenkt, sehr steil an 
demBinderfuß auszutreten. Der Horizontalschub steigt nie-
mals über 30t und wirddurchZugstangen aufgenommen, die 
in der Kellerdecke einbetoniert sind. 
Die nahezu 2 111 hohen Längsträger zwischen den 12 111 
der Baustelle, eine mißliche Sache. Ebenso unvollkom-
men ist aber das übliche Stoßen der Eisen mit Uebergriff. 
Es wurde deshalb beides vermieden; an jeden der drei 
Teile einer Stange wurden Gewinde angeschnitten und, 
nachdem die Teile in die richtige Lage gebracht waren, 
mit Spannschlössern verschraubt. 
Die Last der Rüstung wurde mit starken Rundhölzern 
in etwa 3 m Entfernung und durch Vermittelung besonders 
steiter Fuß schwellen auf die Balken der Kellerdecke ge-
stellt (Abbildg. 4). Außerordentlich wichtig für die Her-
stellung schwerer Eisenbeton-Konstruktionen ist eine voll-
kommen steite und unnachgiebige Rüstung, sonst können 
wichtige Konstruktionsteile in der Abbindezeit Risse be-
kommen. Es wurde deshalb an Rüstmaterial in keiner 
Weise gespart und überdies verlangte die kurze Bauzeit 
Abbildg. 1. Herstellung der Betonsoble nebst Isolierung und des Kellergeschosses deI Markthalle. 
von nur 4 Monaten gleich-
zeitige Aufstellung der Rü-
stung für die ganze Halle; 
anderenfalls konnte durch 
Auswechselung der sich 
wiederholenden Gerüstteile 
an Holz gespartwerden.Die 
Sparren der Laterne liegen 
in3mEntfernung von einan-
der (Abbildung 2) und bil-
den mit den FensterslÜtzen 
steife Rahmen von 7 m 
Spannweite,deren Füße sich 
auf die Pfosten-Fachwerke 
aufstützen. Aehnlich sind 
die Sparren angeordnet, 
welche die unteren Dach-
flächen tragen. Durch Pfet-
ten ist dann die Dachhaut 
in Felder von etwa 3 . 4,5 m 
geteilt, die kreuzweise ar-
miert sind. Die flachen Dä-
cher zwischen den Seiten-
hallen haben 12 m und mehr 
Fertiger Mas t für elektrische Leitungen. Entformung der fertigen Röhren. 
Hers tellung von Betonröhren nach dem Schleuderverfahren. 
von einander entfernten Hauptbindern wurden als Pfosten-
Fachwerke ausgebildet, deren Stege, entsprechend den 
Schubkräften im Balken, gegen die Auflager hin an Be-
tonstärke und Eisenbewehrung zunehmen. Diese Plosten-
Fachwerke wurden nicht nur der Material- und Gewichts-
Ersparnis wegen angeordnet, deren Vorteile durch die 
Kompliziertheit der Schalung und Bewehrung zum Teil 
wieder verloren gehen, sondern auch des leichteren und 
geHiliigeren Aussehens wegen, da die mehr als 2 m hohen 
vollen 13etonbalken keinen vorteilhaften Anblick gewähren 
würden. 
Die Rundeiseneinlagen der Hauptbinder sind 34 mm 
stark und müßten eine Gesamtlänge von mehr als 45 m 
haben. Mit solchen Eisenstäben wäre natürlich ein Han-
tieren zwischen den Schalwänden kaum möglich gewesen 
und überdies istdieSchweißungdesFlußeisens, besonders an 
8. April r908. 
f!eie Spa.?-nwei~e. Um die Dächer der heizbaren Halle mög-
lIchst warmedicht zl! mache~, wurde dIe Doppel-Biber-
schwanz-Deckung llIcht unmittelbar auf die Betondächer 
verlegt, sondern zunächst wurden Rahmenhölzer mitSchrau-
brenbolzen an ~er Betonhaut be.festigt, in den Zwischenraum 
Korkplatten mit Goudron an die Beton-Oberfläche geklebt, 
und d~nn erst wurde dIe Luttung aufgenagelt. 
p Ie Kosten des ganzen Rohbaues einschließlich Erd-
a~belt und qcründung, Kellerdecken usw. stellten sich iür 
dIe Ha~e mit 3350 qm bedeckter Fläche auf rd. 310000 M. 
oder mcht ganz 93 M. für I qll1 bedeckter Fläche. Für die 
früher erwähnte Cölner MarkthaIJe stellten sich die Kosten 
auf IS0 M. für I qm bedeckter Fläche, wie ich aus den in 
vorgenannter Quelle ausgelührten Zahlen entnehme. Bei 
diesem ~ewaltigen Unterschied fallen allerdings auch die 
kostspIelIgen Gründungen in Cöln ins Gewicht. 
SI 
Der Eisenbeton-Oberbauder BreslauerHalle einschließ- weiten bemerkenswert niedriger Preis. Die eigentümlichen 
lieh der Treppen, Galerien und einschließlich der Dach- statischen Verhältnisse und ibre konstruktive Bewältigung 
hautl die bei oer Eisenkonstruktion nicht mit einbegriffen sollen das Leitmotiv lür eine einfache malerische Behand-ist, Kostete 120000 M. für 3350 qrn oder 35,90 M. lür I qrn lung der Innenflächen der Halle sein, wobei die Beton-
überdeckten Raumes. Die Dächer allein, mit allen Bin- Farbe der Tragwerke erhalten bleibt und nicht durch Putz-
dem und sonstigen Tragkonstruktionen, stellten sich auf und Gipsarbeiten ein dem Baumaterial fremdes Element 
26,40 M. für I qrn, ein in Anbetracht der großen Spann- hineingetragen wird. -
--------
Vermischtes. ~ung." In der gl~ichen Nummer S.40, linke Spalte, Zeile 26, 
Herstelhmg von BetonrOhren nach dem Schleuder-Ver- Ist gesagt, daß m den neuen Normen der zulässige Mag-
fahren. Der Gedanke, die Fliehkraft zur Herstellung zylin- nesla-Gehalt auf 5 % "entsprechend ausländischen Bedin-
drischer Hohlkörper aus Zement, Beton, Gipsmörtel oder gungen" festgesetzt sei. Letzteres trifft nicht zu, da im Aus-
ähnlichen Massen zu verwenden, liegt einem Verfahren land im allgemeinen nur 4 % zugelassen sind. -
zugrunde, das in neue ster Zeit durch Ing. Rentzsch in Literatur. 
Gemeinschaft mit der Firma 0 tt 0 & Sc h los s e r in Meißen Der offizielle Bericht über den VII. Architekten-Kongrel 
ausgebildet ist und in Anwendung gebracht wird. Nach in London 1906 (Transactions of the VII. international con-
langen Versuchen, die sich auf die Zubereitung der Mörtel- gress of architects, London 1906), herausgegeben von dem 
masse, die zweckmäßige Form und Lage etwaiger Eisen- "Royal Institute of British Architects", ist soeben erschie-
Armierungen, sowie besonders auf die Ausbifdung der nen. Als dritter Verhandlungs-Gegenstand war bekannt-
Schleudermaschinen bezo~en, ist es gelungen. Körper von lich das Thema angesetzt: "Stahl- und Eisenbeton-
solcher Gleichmäßigkeit, Festigkeit und Dichtheit, zugleich K 0 n s t ru k ti 0 n e n." U eber das Ergebnis dieser Verhand-
auch in solchen Abmessungen herzustellen, daß dem neuen lungen haben wir in den "Mitteilungen - Jahrg. IC)06, S. 57 
Verfahren eine große Zukunft in Aussicht gestellt werden und 61 einen kurzen Bericht erstattet. Da auf dem VIII. 
kann. Die äußere Form der geschleuderten Körperistkeines- Kongreß, der in den Tagen vom 18. bis zum 24. Mai d. J. 
wegs auf die des Kreiszylinders beschränk.t, denn erstens in Wien stattfinden soll, der Eisenbeton wiederum einen 
können auch Prismen mit regelmäßigem Querschnitt, kan- besonderen Punkt der Tagesordnung bilden wird, so ist 
neherte oder gemusterte Oberflächen hergestellt werden, ein Hinweis auf das Erscheinen des offiziellen Berichtes 
und zweitens ist eine konische Verjüngung der Körper vielleicht willkommen. Er enthält in dem betreffenden 
nach einem Ende durch entsprechende Schrägstellung der Abschnitt neben der von uns in ihren Hauptzügen wieder-
sonst wagrechten Drehachse leicht zu erzielen. gegebenen Besprechung den Abdruck der von englischen, 
Der Mannighltigkeit der möglichen Formen und Ab- amerikanischen, französischen und amerikanischen Fach-
messungen entspricbt die große Zahl der Verwendungs- leuten - Deutschland fehlte leider - erstatteten Ein-
zwecke, als Rohrleitungen, Säulen, Balken, Träger, Tele- zelreferate, deren Inhalt wir ebenfalls kurz charakterisiert 
graphenstangen, Signalmaste usw. Leitungsmaste von 10 m haben. Von besonderem Interesse sind darunter die aus-
Länge, aus einem Stück bestehend, sind seit dem vorigen führlichenMitteilungen des französischen Architekten Augu-
Jahre in Meißen aufgestellt (vergl. die Abbildung S. 5'). stin Rey von der "Rothschild-Stiftung" in Paris über oie 
Die Anfertigung erfolgt in Formen, die der Länge nach "Anwendung des Eisenbetons zum Bau billiger 
aufklappbar sind und an bei den Stirnenden durch Stöpsel Wohnungen", sowie ein Referat von A. von Wi elemans 
verschlossen werden. Ist eine Eiseneinlage beabsichtigt, in Wien über "Der Betoneisenbau in der Monu-
so wird diese zunächst in die Form gebracht und in ihrer men tal-Archite ktu r~, das wir in unserem früheren Be-
Lage gesichert. Nachdem sodann die Form mit ziemlich richte noch nicht erwähnt hatten. Verfasser steht auf dem 
dünnflüssigem Mörtel ganz gefüllt ist, wird sie in die Ma- Standpunkte, daß dem Eisenbeton das ganze Gebiet der 
schine eingeführt und in schnelle Drehung (bis 1200 Um- monumentalen Architektur erschlossen werden kann, so-
drehungen in der Minute) versetzt. Das Schleudern eines bald "es möglich wird, mit dieser Konstruktionsart For-
Rohres von beliebiger Länge dauert etwa 10 Minuten; es men z~ verbinden, die ihr so spezifisch eigentümlich sind, 
werden dann die Elldstöpsel aus der Form gezogen und daß die Erscheinung dieser Baukörper als solche schon 
es wird das fast klare Wasser aus dem zylindrischen Hohl- den Gedanken einer Jmitation von aus anderen Baumate-
raum der fertigen Röhre abgelassen (vergl. die Abbildung ri!1lien hergestellten Bauteilen ausschließt". Er zeigt dann, 
auf S. 51). Sehr bemerkenswert ist die Regelmäßigkeit der wie dur~h Einl~gen von F?rmstücken in die Schalung, 
so eTZlelten Wandstärken und die Dich:theit der Masse. durch Embetomeren von emzelnen schmückenden Ein-
Als Mörtelmaterial wird, namentlich lür die Röhren l!1gen oder durch vorher in Beton mit Eisen-Einlage fer-
kleinen Durchmessers und geringer Wandstärke, Zement tlgges.tellte~ Formstücken bei Pfeilern, Trägern und na-
mit Asbestfasern gemischt verwendet. Die Beimengung mt:ntllch bel Decken und Gewölben eine charakteristische 
von Faserstoffen zum Mörtel, welche die Firma sich patent- FormFe~ung erreicht werden kann, z. T. an dem Beispiele 
amtlich schützen ließ, hat nicht nur lür die Festigkeit, son- der Genchtsgebäude in Salzburg und Brünn. _ 
dem besonders auf die Gleichförmigkeit geschleuderter Der Eisenbeton in Theorie und Konstruktion. Ein Leit-
Massen großen Einfluß. Die Massenteilchen, Zement und faden durch die neueren Bauweisen in Stein und Metall 
Sand, die sich je nach ihrem Eigengewicht zu sondern mit zahlreichen Tabellen. Für Studium und Praxisverfaßt 
streben würden, werden durch die Fasern, die ihrer Form von Dr;-Ing. Rud. Saliger, Oberlehrer a. d. Baugewerk-
wegen weniger leicht in der Masse "wandern" können, schule m Cassel. 2. Auflage. Leipzig IC)08. Verlag Alfred 
zurückgehalten und dies um so mehr, je feiner die Fasern Kröner. Pr. geh. 5,4° M., geb. 6 M. -
verteilt sind und je schneller die Rotation einsetzt. Unter den Werken ütier Eisenbeton, die in gedräng-
Die Stampfbarkeit erdfeuchten Betons findet bekannt- ter Kürze das wesentlichste über Theorie und Konstruk-
lieh in dem Augenblick ihre Grenze, wo das Wasser oben tion zusammenfassen, ohne zu weit in rein wissenschait-
in der Stampifläche hervordringt. Dann ist alle Luft aus liche Untersuchungen einzugehen, darf das vorlie~ende, 
den Poren getrieben und die letzteren bilden, da sie mit des.se~ erste -1-uBage. wir ber~its Jahrg. 1<)06, S. 48, m den 
Wasser angefüllt sind, unelastische Widerstände. Der Beton "Mlttellungen günstig be~rteilen konnten, mit zu den be-
"zuckt" unter dem Stampfer, denn die Wasserteilchen wer- sten gerechnet werden. Die neue, auch im Umfange ver-
den bei der nur einen Augenblick dauernden Stoßwirkung mehrte Auflage, die natürlich die seit 1905 gemachten Er-
des Stampfens nicht herausgedrängt. Anders beim Schleu- fahrungen berücksichtigt, zeigt nach verschiedenen Rich-
derverfahren: hier wirkt statt der Stöße ein andauernder, t~ngen ~in w~itere Verbesserungen, die seinen Wert für 
wenn auch verhältnismäßig ~eringer Druck (bei 20 crn-Roh- die PraxIs steigern. Vor allem ISt der die statische Be-
ren etwa I Atm.). Gleichzeitig aber wird das Wasser an- rechnung behandelnde Teil, der sowohl Formeln für die 
dauernd nach dem Inneren gedrängt, also aus dem Mörtel Ermi.ttlung der Spannungen, wie Hir die Dimensionierung 
abgesogen. Dadurch erklärt sich die große Dichtheit, die entWickelt und zwar sowohl unter der üblichen Annahme der 
beim Schleuderverfahren erzielt werden kann. Ver~ach.Iäs~igung der Zugspannungen im Beton, wie unter 
Als Eiseneinlagen verwendet die Firma sowohl Rund- Beruckslchtll;{ung derselben, wesentlich umgestaltet, der 
stäbe wie auch Streckmetall. Die Forma-ebung dieser Ein- erste Abschmtt über das Material in wünschenswerter Weise 
lagen erfolgt durch besonders konstruierte Maschinen. erweitert und ebenso bezüglich der Konstruktionen das In-
Die Atibildungen zeigen einen der in Meißen au!ge- genieurgebiet meh~ al.s fr~her berü<;ksichtigt. Zahlreiche 
stellten Leitungsmaste, uud einige fertiggestellte Röhren, du~chger.ech:nete BeIspiele Im theoretIschen und praktischen 
von denen eine nach Erhärtung aus der Form gehoben TeIl/SOWie emel\nzahl ,:onTabellen, welche die Berechnung 
werden soll. - Professor Th. Böhm in Dresden. erleichtern, erhöhen die Brauchbarkeit des Werkes. -
Zum Bericht Ober die 31. General-Veraammlun, dea "Ver- IahaU: DIe neue Markthalle In Brealau zwischen Garten- und Flie-
eins deutscher Portland-Cement-Fabrikanten" sind folgende drich-Straße. - Vermi.chtes. - Literatur. -
kleine Berichtigungen zu mll;chen: .In No; 5 Il!-u~ auf S. 39 Hierzu eine Bildbeilage : Die neue Markthalle in Brt:slau. 
in der rechten SRalte, 64. Zelle, bei den Im l' relen vorzu-
nehmenden Para leI-Versuchen zur Erhärtung im Seewasser Verlag der Deutscben Bauzeitung, U. m. b. H, Bo:rlln. FUr die Redektion verantwortlich Pritz Else I e n, Berlin 
hinter "vier Wochen" eingeschaltet werden "vor der Prü- Buchdruckerei Gllstav Scbenck Nachl1g~ P.M. Weber, Berlln. 
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